reinen Alkohols im Jahre verarbeiten. 


Abend⸗Ausgabe. 
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täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit 
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Die Redaktion. 


Deut ſchland. 


Berlin, 21. Auguſt. Das Befinden des 
Katſers hat, nach Verſichtrungen aus Hofkrei⸗ 
ſen ſich ſoweit gebeſſert, daß der Monarch als⸗ 
bald im Stande ſein wird, eine Ausfahrt zu un ⸗ 
ternehmen: an dieſe würde ſich dann alsbald die 
Ueberſiedelung des Hoflagers nach Berlin an- 
ſchließen. 

— An den Reichskanzler Fürſten Bismarck 
iſt aus Berlin eine Petition abgegangen, welche 
um Erhöhung der Getreidezölle und um zeitige 
Einberufung des Reichstages zum Zwecke der 
ſchleunizen Einführung jener Erhöhung erſucht. 
Die Petition geht aus von Müllern, Getrelde⸗ 
händlern und ähnlichen Intereſſenten. Die Zahl 
der Unterſchriften wird auf mehrere Hundert an- 
gegeben. 

— In der „Germania“ leſen wir: „Die 
Freie Vereinigung katholiſcher Sozialpolttiker hielt 
in der vorigen Woche vom 11. bis 16. Auguſt 
ihre diesjährige Jahres-Verſammlung zu Mainz. 


Dieſelbe war ziemlich zahlreich beſucht aus der 


Ia, aus Heſſen, vom Niederrhein und aus 
Deſterreich. Berathungsgegenſtände waren bie 
Frage der beſchränkten Haft bei den Erwerbs- 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, die Frage des 
politiſchen Ehe⸗Konſenſes, die Reform des Armen- 

weſeus, die Begründung des Privateigenthums 

1 und die Grundlagen eines beſonderen Agrarrech'⸗ 

ties, die berufsgenoſſenſchaftliche Organiſation der 
Meſellſchaft in Verbindung mit einigen wichtigen 
g en des Handelsrechts. Die Freie Vertini⸗ 
gung katholiſcher Sozialpolitiker hatte bisher re- 
gelmäßig ihre Beſchlüſſe veröffentlicht, nur im vo⸗ 
rigen Jahre machte man eine Ausnahme, das 
beißt, man gab die Beſchlüſſe in einem Jahr- 
buche heraus, das noch die wichtigeren Referate 
zu den einzelnen Fragen enthält. Das Jahrbuch 
ſoll auch in dieſem Jahre wieder erſcheinen, die 
Beſchlüſſe aber werden vielleicht vorher ſchon be⸗ 
kan at gemacht werden. Sie find, was die Börſe 
betrifft, ſehr einſchneidend und werden wohl Auf- 
ſehen erregen. Das Jahrbuch ſelbſt erſcheint re⸗ 
gelmäßig im Verlage von Föſſer in Frankfurt 
a. M.“ 


— Der baieriſche Landgerichtsrath Zimme 
rer, welcher als „Kanzler“ nach Kamerun geht, 
dat vorgeſtern den ihm bewilligten einjährigen 
Urlaub angetreten und iſt von München nach 
Berlin abgereiſt. 

— Die „Korr. Havas“ will wiſſen, der 
engliſche Botſchafter Lord Lyons werde Ende dit⸗ 
fon. Jahres jeinen Poſten in Paris aufgeben und 
durch Sir Malet, den engliſchen Botſchafter in 
Berlin, erjept werden, an deſſen Stelle dann Sir 
Drummond Wolff treten werde. 

— Zu dem neuen Regulativ für dle 
Branntwein-Reinigungs Anſtalten witd der „Nat. 
Lib. Korreſp.“ von fachverſtändiger Seite ge- 
ſchrieben: N 

„In dem 5 1 des Regulativs für die 
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Branntwein-Reinigungsanſtalten wird feſtgeſetzt, 


daß die Genehmigung, unter ſteuerlicher Kontrolle 
ſtehenden Branntwein außerhalb der unter amt- 
lichem Verſchluſſe zu haltenden Lagerräume reint- 
gen zu dürfen, nur an ſolche Gewerbsanſtalten 
ertheilt wird, welche mindeſtens 5000 Hektoltter 
g durch 
wird thatſächlich eine ganz außerordentliche Be⸗ 
gunſtigung des Kartoffelſpiritus gegenüber dem 
Kornbranntwein geſchaffen. Denn dieſe Zahl iſt 
zu deangssciffen für diejenigen Reinigungs-An⸗ 
ſtalten, die ausſchließlich Kornſpiritus rektiſtztren. 
Deren Zahl aber iſt, namentlich in den weſtlichen 
zandtstheilen, eine außerordentlich große. Der 
Korubranntwein befindet ſich gegenüber dem Kar- 
toffelſpiritus jo wie jo ſchon im Nachtyeile, weil 
die Abgänge, die bekanntlich bei der Rektifikation 


1 7 entſtehen, beim Kartoffelſpiritus nicht mit ver- 
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ſteuert werden, da hier die Rektifikation vor der 
Steuerberichtigung geſchieht In der Normirung 
von 5000 Hektoliter muß daher eine einſeitige 
Begünſtigung des Kartoffelſpiritus erblickt werden, 
zu dem von gewiſſen Intereſſenten verfolgten 
Zweck, dieſen zu verbilligen, den Kornſpiritus 
aber zu vertheuern. Vom Standpunkte der ge- 
ſund heitlichen Intereſſen iſt es aber zu beklagen, 
wenn der geſundere Kornbranntwein als Getränk 
dadurch verdrängt werden würde. Wenn letzteres 
aber nicht eintritt, dann iſt vorauszuſehen, daß 
man bei den billigeren Branntweinſorten aus 
Rückſicht auf die Erſchwerung und die Bertheue- 
rung der Rektifikation des Kornbranntweins den⸗ 
ſelben für die Folge ungereinigt verabreichen 
wird, da das neue Branntweinſteuergeſetz einen 
Reinigungezwang nur für Kartoffelſpiritus feſt⸗ 
ſetzt. Alſo gerade ein weſentlicher und ſeiner Zeit 
nur mit Genugthuung begrüßter Zweck des Ge⸗ 
ſetzes, dem Volke einen thunlichſt gefunden Brannt- 
wein zu ſchaffen, wird durch die Erſchwerung der 
Rektifikation von Kornſpiritus paralyſirt. Es iſt 
nicht erfindlich, warum nur den großen Rekti⸗ 
fikationsanſtalten eine Genehmigung ertheilt, den 
kleinen aber vorenthalten werden ſoll, wenn man 
einen Blick auf die Beſtimmungen des Regulativs 
wirft, welche in umfaſſendſter Weiſe das fiskaliſche 
Intereſſe jhügen, alle Koſten den Betrieben auf- 
erlegen u. ſ. w. Es ſteht einer Normirung auf 
ein kleineres Quantum Jahresarbeit, etwa 500 
Hektoliter, thatſächlich nichts entgegen; durch die 
Normirung eines Quantums von 500 Hektolitern 
als Vorbedingung der oben benannten Vergünſti⸗ 
gung würde nur einer großen Zahl von Korn- 
branntwein-Brennereien daſſelbe Recht verliehen, 
welches nun nur die größten Kartoffelbrennereien 
haben ſollen. Es muß daher, ſoll der urſprüng⸗ 
liche Zweck des Geſetzes nicht durch den im „Re⸗ 
gulativ“ enthaltenen Theil der Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen gerade in ſein Gegentheil verkehrt 
werden, eine Herabſetzung des geforderten Maxi- 
mums der Arbeitsleiftung von 5000 auf etwa 
500 Hektoliter unbedingt verlangt werden.“ 


— Auf ein Geſuch um Wiedereinführung 
des polniſchen Sprachunterrichts in den beiden un⸗ 
teren Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen in Poſen 
hat die Regierung eröffnet, daß eine genügende 
Veranlaſſung dazu nicht vorliege. 


— Ueber unſere akademiſchen Zuſtände hat 
ſich der Direktor im Reichsamt des Innern, 
Boſſe, in einem vor der ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Geſellſchaft zu Berlin gehaltenen Vortrage in 
folgender bemerkenswerthen Weſſe geäußert: „Die 
Profeſſoren klagen über den wachſenden Unfleiß 
der juriſtiſchen Studirenden, namentlich der wohl- 
habenderen, d. 9. derjen gen, die ſich vorzugsweise 
dem Verwaltungedlenſte zuzuwenden pflegen, und 
die im Allgemeinen mit den farbentragenden Stu- 
denten zuſammenfallen: Die farbentragenden 
Studenten ſollen ſich — außer den Medizinern — 
kaum noch im Kolleg ſehen laſſen. Ein hieſiger 
angeſehener Profeſſor verſicherte mir jüngſt, daß 
ein Korps in Heidelberg ſeinen Mitgliedern und 
Füchſen den Kollegienbeſuch als unsnſtändig ge 
radezu verbiete. Das wäre denn freilich dis 
Krone eines unſinnig gewordenen ſtudentiſchen Le⸗ 
bens. Richtig iſt auch nach meinen Erfahrungen, 
daß die Korps an die Lebenshaltung ihrer Mit- 
glieder jetzt Anforderungen ſtellen, die ſchon 
finanziell für nicht ſehr reiche Väter kaum er- 
ſchwinglich ſind. Daraus ergiebt ſich denn auch 
leicht eine Gewöhnung an materielle Genüſſe und 
eine Summe von äußeren Anſprüchen, die neben 
ſittlic en und materiellen Gefahren auch auf das 


wiſſenſchaftliche Leben ungünſtig zurückwirken 
müſſen. Ein biefiger Richter, welcher der frei⸗ 


ſinnigen Partei angehört, beklagte ſich vor einiger 
Zeit gegen mich in den bitterſten Ausdrücken über 
die erſtaunliche Unwiſſenheit und Intereſſeloſigkeit 
zahlreicher Referendarten, über deren völligen 
Mangel an idealer Lebensauffaſſung, und wenn 
dieſes Zeugniß eines Praktikers, der doch täglich 
Gelegenheit Hat, unſeren juriſtiſchen Nachwuchs 
zu beobachten, mit den Wahrnehmungen der aka- 
demiſchen Lehrer übereinſtimmt, ſo ſcheint in der 
That die Beſorgniß nicht unbegründet zu ſeln, 
daß die tonangebenden Kreiſe unſerer akademiſchen 
Jugend Wege gehen, welche die Bewahrung der 
traditionellen Tüchtigkeit unſeres Beamtenthume 
ernſtlich zu gefährden drohen. Und ſelbſt wenn 
unjere jungen Juriſten ſich ſpäter ihrer Berufs 
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arbeit mit Ernſt zuwenden, jo kann ich doch 
dem Herrn Profefjor Schmoller darin nur Recht 
geben, daß ſie als Beamte noch Tüchtigeres leiſten 
würden, wenn ſie zur rechten Zeit mehr gelernt 
hätten.“ 


— Aus dem letzten Halbmonatsbericht der 
Admiralität erſteht man, daß das Kreuzergeſchwader 
( „Bismarck“, „Carola“, „Olga“ und „Sophie“) 
erſt am 3. d. M. Sydney verlaſſen hat, um 
nach einer Fahrt durch die Südſee nach Hongkong 
zu gehen. Am 6. Auguſt war der Kreuzer 
„Adler“, Kommandant Korvetten-Kapitän von 
Wietersheim, von Apia kommend, in Sydney ein⸗ 
getroffen, wo am 9. d. Mts. das Ablöſungs⸗ 
kommando für dieſes Fahrzeug mit dem Dampfer 
„Hohenſtaufen“ anlangte. Von dem zweiten in 
Auſtralien ſtationirten Kreuzer „Albatroß“, Kom- 
mandant Korvetten-Kapitän von Frantzius, fehlen 
ſeit mehr als zwei Monaten alle Nachrichten, was 
aber nicht beunruhigen darf, denn das Fahrzeug 
befindet ſich aller Wahrſcheinlichkeit auf der 
Station Matupi im Bismarck-Archipel. Die bei- 
den kleinen Kriegsſchiffe auf der auſtraliſchen 
Station haben bei der ſehr großen Ausdehnung 
des Seegebietes und weil faſt immer ein Fahr⸗ 
zeug im Bismarck-Archipel feſtgehalten wird, einen 
ſehr ſtrammen Dienſt; es dürfte vielleicht zweck- 
mäßig ſein, ein Fahrzeug dauernd bei Matupi 
zu ſtationiren, und da die Admiralität das neu 
erbaute Kanonenboot „Eber“ im Herbſte nach 
Auſtralien zu ſenden beabſichtigt, ſo iſt wohl an⸗ 
zunehmen, daß daſſelbt ausſchließlich zur Aus⸗ 
übung der Polizei in den deutſchen Schutzgebieten 
beſtimmt iſt. Mit Ausnahme von Weſtafrika und 
Mittelmeer ſind jetzt die Ablöſungen auf allen 
Stationen vollzogen, ja von „Albatroß“ und 
„Nautilus“ find die Ablöſungsmannſchaften be- 
reits in der Heimath eingetroffen. — Die ge⸗ 
jammte Beſatzung der in Weſtafrika ftationirten 
Schiffe „Habicht“ und „Cyklop“ findet Ende 
dieſes oder Anfang nächſten Jahres ſtatt, die 
Ablöſungsmannſchaften werden wie im vorigen 
Jahre mit der Korvette „Louiſe“ befördert wer⸗ 
den, die im Sommerſemeſter als Schulſchiff für 
den erſten Jahrgang der Schiffsjungen dient. 
Das Fahrzeug „Loreley“ begiebt ſich in der 
nächſten Woche von Konſtanttnopel nach Galatz, 
wohin die Ablöſungsmannſchaft aus Wilhelms⸗ 
hafen geſandt wird. Das nach der oſtameri⸗ 
kaniſchen Station beſtimmte Schiffsjungen⸗ Schul- 
ſchiff „Ariadne“, Kommandant Korvettenkapitän 
Barandon, welches am 13. d. Mts. von Liſſabon 
in Cadix eintraf, bleibt dort noch bis zum 1. 
September. Das von Oſtafrika kommende und 
auf der Heimreiſe begriffene Kanonenboot „Hyäne“ 
hat am 26. v. Mts. die Kapſtadt verlaſſen und 
muß die Kap Verdiſchen Inſeln bald erreicht 
haben. In den inländiſchen Gewäſſern iſt jetzt 
der Höhepunkt der Uebungezeit gekommen. Außer 
der Torpedobooteflottille ſtehen nicht weniger als 
vier Geſchwader in Dienſt. Die Hauptmacht: 
die erjte Divifion des Manövergeſchwaders („Kö- 
nig Wilhelm“, „Kaiſer“, „Oldenburg“ und Aviſo 


„Pfeil“), das Schulgeſchwader („Stein“, „Moltke“, = 
„Gneiſenau“ und „Prinz Adalbert“), ſowie die 


Torpedobootsflottille, befindet 0 wieder in Kiel, 
wo Prinz Ludwig von Batern geſtern eingetroffen 
iſt, um ſich Sonntag auf dem „König Wilhelm“ 
einzuſchiffen. Dieſe drei Geſchwader bleiben noch 
in der ganzen nächſten Woche im öſtlichen Theil 
der Oſtſee und begeben ſich dann nach Wilhelms 
hafen. 

Das Oſtſee-Geſchwader („Friedrich Karl“, 
Hanſa“, „Sachſen“, „Nixe“ und „Rhein“) traf 
Donnerſtag, von Zoppot kommend, in Sonderburg 
ein, ging Freltag nach Apenrade, kehrt Sonn 
tag oder Montag nach Sonderburg zurück und 
wird Mitte der nächſten Woche in Kiel er- 
wartet. 


— Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat am 
Freitag Nachmittag in Phtlippopel unter einem 
Salut von 100 Kanonenſchüſſen ſeinen Einzug 
gehalten; Infanterit, Artillerie und Kavallerie 
bildeten Spalier. Die Zivil- und Militärbehör⸗ 
den empfingen den Prinzen vor der Stadt. 
Dieſer, zu Pferde und von den Majors Popow 
und Petrow, ſowie einer Anzahl anderer Offi⸗ 
ziere begleitet, wurde von Seiten der in den 
Straßen angeſammelten dichtgedrängten Menſchen⸗ 
menge mit Hurrahs begrüßt. Der Bring rttt 
durch die Stadt nach dem Hauſe, welches er wäh⸗ 
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rend ſeines hieſigen Aufenthaltes bewohnen wird, 
und ſtieg nicht im Konak ab. Auf dem Platze 
in der Mitte der Stadt erwartete die Geiſtlich⸗ 
fett, an ihrer Spitze der Metropolit Gervaſtus, 
den Prinzen, der ſich in die Kathedrale begab, 
wo ein Tedeum geſungen wurde. 

Der „Polit. Korreſp.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel gemeldet, dem bulgariſchen Exarchen jet 
ruſſiſcherſeits nahegelegt worden, mittelft eines 
Zirkularſchreibens an den bulgariſchen Klerus ge⸗ 
gen den Fürſten Ferdinand Stellung zu nahmen, 
derſelbe habe indeß dieſes Verlangen abgelehnt. 

Aus Soſia meldet ein Telegramm, daß allen 
Miniſterien aus Tirnowa der Befehl zugegangen 
iſt, im Budget für das nächſte Jahr die Gehälter 
ſämmtlicher Beamten und Offiziere zu erhöhen. 
Offenbar will Fürſt Ferdinand, deſſen Ankunft 
in Sofia am Montag Nachmittag 3 Uhr bevor⸗ 
ſteht, ſich damit die Herzen ſeiner „allzeit getreuen 
Unterthanen“ beſonders zugethan machen. 

— Von panſlawiſtiſcher Seite iſt man jetzt 
bemüht, Katkow von manchen gegen ihn erho- 
benen Beſchuldigungen zu reinigen. Am befremd⸗ 
lichſten iſt wohl der Verſuch des Nachweiſes, er 
ſei kein Deutſchenhaſſer geweſen. Katkows 
Freunde thäten gut, dieſe Frage ruhen zu laſſen 
und ihren Helden vielmehr gegen ſchlimmere Vor- 
würfe in Schutz zu nehmen. Dem „B. T.“ 
gehen von ſehr gut unterrichteter Seite aus Pe⸗ 
tersburg telegraphiſch Mittheilungen zu, welche 
Katkows perſönliche Charaktereigenſchaften, eint 
Eprlichkeit in einem bedenklichen Lichte erſche nen 
laſſen. Es wird jetzt nämlich bekannt, daß Kat⸗ 
kow nicht, wie es bisher hieß, 800,000, ſondern 
eine Million und 800,000 Rubel — außec ſei⸗ 
nem Landgut — hinterlaſſen und daß er dieses 
Baarvermögen, um ſeine Erben von der Bezah- 
lung des Erbſchaftsſtempels zu befreien, wahrend 
er auf dem Todtenbette lag, aus den Banken 
herausgezogen und unter ſeine Erben vertheilt 
hat, die dann das Geld auf ihren Namen depo-⸗ 
nirten. Die Schenkungen Alexanders II. und 
Alexanders III., ſowie die Unterſtützungen aus 
der Staatskaſſe an Katkow werden jetzt viel höher 
beziffert, als man bisher geglaubt. Es beißt, 
eine hervorragende Perſönlichkeit ſei jetzt beauf⸗ 
tragt, eine Liſte der geſammten Schenkungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Katkows Heßartikel gegen den 
früheren Finanzminiſter Bunge werden neuerdings 
vielfach auf energiſche Vetos zurückgeführt, welche 
Bunge mehrmals gegen ſeine Subſidienforde un- 
gen einlegte. f 

— Der „Weſtf. Merk.“ meldet: „Die (in 
Fulda) am Grabe des heiligen Bonifacius ver- 
ſammelt geweſenen Erzbiſchöfe und Biſchöfe unſe⸗ 
res Landes haben ein gemeinſames Hirtenſchreiben 
an ihre Diözeſanen über das bevorſtehende Prie- 
ſter⸗Jubiläum des heiligen Vaters gerichtet, wel⸗ 
ches am erſten Sonntage im September von allen 
Kanzeln der verſchiedenen Diözeſen verleſen, vor 
dieſem Zeitpunkte aber nicht veroffentlicht wer⸗ 
den ſoll.“ 

— Von beſtunterrichteter Seite wird der 
Börſ.-Ztg.“ mitgetheilt, daß nach den bis⸗ 
her erfolgten Beitrittserklärungen das Zuſtande⸗ 
kommen der projektirten Aktten-Geſellſchaft für 
Spiritus⸗Verwerthung als unbedingt geſichert zu 
betrachten ſei, und daß deren Konſtitutrung wahr- 
ſcheinlich ſchon vor dem 29. Auguſt werde erfol⸗ 
gen können. 


Aus land. 


Peſt, 18. Auguſt. Im Schoße der ſerbiſchen 
Königsfamilſe ſpielte ſich geſtern eine ergreifende 
Stent ab. Der Schauplatz derſelben war der 
Hofſalon am bleſigen Zentralbahnhof. König 
Milan erwartete 1 Uhr Nachmittags mit ſeinem 
Sohne Alexander die aus Belgrad ankommende 
Königin Natalie. Dieſe verließ ihren Wagen 
und eilte vor allem auf den ungeduldig harren⸗ 
de. Kronprinzen zu, den ſie mehrere Male herz⸗ 
lich küßte und umarmte; dann reichte ſie dem 
König ihre Hand, welche dieſer küßte, während 
die Königin die Wange des Königs mit ihren 
Lippen berührte. Im Hofſalon nahm die könig⸗ 
liche Familie um einen Tiſch Platz und plaudertt. 
Als die Stunde der Abfahrt nahte, wurde der 
König ernſt. Der Gouverneur des Kronprinzen, 
Dr. Dokſtſch, gab ihm die laute Verſicherung, 
daß er den Kronprinzen den Abſichten des Kö⸗ 
nigs entſprechend erziehen werde. Milan nahm 
dann ſeinen Sohn bei der Hand, führte ihn zur 
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Königin, übergab ihr denſelben und ſagte zu ihr 
in dumpfem, traurigem Tone: „Ich übergebe 
Ihnen, Madame, unſeren Sohn, deſſen Erziehung 
Sie künftigbin zu leiten haben werden. Es iſt 
das Theuerſte, Madame, was ich befige." Bei 
den letzten Worten füllten ſich die Augen des 
Königs mit Thränen und er konnte ſeine Worte 
nur mit Mühe zu Ende bringen. Auch die Kö⸗ 
nigin war bewegt, ſie reichte ihrem Gemahl die 
Hand und antwortete ihm: „Ew. Majeſlät wer⸗ 
den mit mir zufrieden ſein.“ 


Stettiner Machrichten. 

Stettin, 22. Auguſt. Vor einigen Tagen 
fand hierſelbſt die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene 
vierteljährliche Reviſton der pommerſchen Sterbe 
kaſſe für Lehrer und Geiſtliche ftatt. Dem dabei 
erſtatteten Kaſſenbericht entnehmen wir, daß der 
Kaſſenbeſtand von der letzten Reviſion (am 23. 
April cr.) 8000 Mark in Werthpapieren und 
814.21 Mark in Sparkaſſenbüchern und baar be⸗ 
trug. Während des zweiten Quartals 1887 
wurde eine Einnahme an Mitg'ieder⸗Beiträgen, 
Eintrittsgeldern und Zinſen von 1177.26 Mark 
erzielt, der für den gleichen Zeitraum eine Aus- 
gabe von 961.30 Mark gegenüber ſteht. Letztere 
jest ſich zuſammen aus 533.60 Mark, welche für 
den Ankauf eines preußiſchen Staatsſchuldſcheins 
zum Nennwerth von 500 Mark verausgabt wur- 
den, aus 400 Mark Sterbegeldern für zwel 
Sterbefälle und 27,70 Mark Verwaltungskoſten 
und Porto. Der gegenwärtige Beſtand der Kaſſe 
beträgt alſo 8500 Mark in Werthpapieren und 
1030.17 Mark in Sparkaſſenbüchern und baar. 
Die Kaſſe hat alſo während ihres noch nicht ganz 
5jährigen Beſtandes trotz der bedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen ſie in den erſten Jahren 
nach ihrer Gründung zu kämpfen hatte, und trotz 
der ſehr mäßigen Mitgliever-Beiträge bereits ein 
Vermögen von faſt 10,000 Mark erworben, ein 
Umſtand, der nicht nur davon zeugt, daß ſich die 
Verwaltung der Kaſſe in den beiten Händen be⸗ 
findet, ſondern auch für deren Lebensfähigkeit und 
Sicherheit die größtmöglichſte Bürgſchaft bietet. 
Angeſichts der günſtigen Finanzlage der Kaſſe 
wird der Vorſtand vorausſichtlich bei der nach 
Ablauf der durch das Statut vorgeſchriebenen 
5jährigen Periode zu veranſtaltenden Prüfung 
des Vermögens der Kaſſe und ihrer Verbindlich- 
keiten durch Sach verſtändige in der Lage fein, 
eine Erhöhung der Sterbegelder reſp. eine Er- 
mäßigung der Mitgliever-Beiträge eintreten laſſen 
zu können. Die Zahl der Mitglieder beträgt ge- 
genwärtig 462. Seit ihrer Gründung hat die 
Kaſſe für 42 Sterbefälle 8250 Mark Sterbegeld 


ausgezahlt. Die nächſte General - Berfammlung 
der Kaſſe wird im Anſchluß an die des 
pommerſchen Provinzial - Lehrer- und Peſta⸗ 


lozzi⸗Vereins Anfang Oktober in Kolberg ſtatt⸗ 
finden. 

— Die Michaelis - Ferien an den höheren 
Schulen der Provinz Pommern ſind in folgender 
Weiſe feſtgeſetzt: Schulſchluß: Mittwoch, den 28. 
September, Mittag. — Schulanfang: Donners- 
tag, den 13. Oktober, früh. 

— Dem Rittergutsbeſitzer Richard Keibel 
zu Klein⸗Luckow iſt der Charakter als Oekonomie⸗ 
rath verliehen worden. 

— Die beiden chineſiſchen Panzerſchiſſe ſind 
am Sonnabend, Nachmittags 5 Uhr, von Swine- 
münde nach Portsmouth in See gegangen. Die 
Direktoren des „Vulkan“ gaben denſelben mit 
einem Spezialdampfer das Geleite bis auf die 
Rhede. 

— Die Aufforderung eines liberalen Ver⸗ 
eine zur Abhaltung eines allgemeinen deutſchfrei ⸗ 
ſinnigen Parteitages im Herbſt wird in der 
„Freiſinnigen Zeitung“ kurz mit der Bemerkung 
abgefertigt: „Für die Abhaltung eines allgemei- 
uen Parteitages der freiſinnigen Partei liegt zur 
Zeit keine Tagesordnung vor.“ Anlaß zu einem 
Gedanken-Austauſch läge nach den Wahlen und 
den damit zuſammenhängenden politiſchen Vor⸗ 
gängen des letzten Winters doch wohl genug vor. 
Allein es iſt begreiflich, daß es den Führer der 
deutſchfreiſinnigen Partei nicht ſonderlich gelüſtet, 
Rechenſchaft über ſeine Leitung abzulegen, deren 
Erfolge in den zuſammengeſchmolzenen Reihen 
der deutſchfreiſinnigen Reichstags - Fraktion vor- 
liegen. 

— Vorgeſtern wurde bei einem Kaufmann 
in der großen Wollweberſtraße in der Kaſſe ein 
falſches Geldſtück aufgefunden. Daſſelbe trägt die 
Prägung und das Bildniß Ludwig II., König 
von Baiern, die Jahreszahl 1877 und das Prä- 
gungszeichen 0. Das Falſiſikat iſt in der Prä⸗ 
gung ganz gut, jedoch vollſtändig klanglos. 

— Beim Einzuge Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers in unſere Stadt werden vom Bahnhof aus 
zunächſt die Schulen Spalier bilden, nach dieſen 
werden die Gewerke Aufſtellung nehmen. In 
dieſen Tagen wird an geeigneten Plätzen bereits 
von den Schulen Probe Aufſtellung genommen, 
um den erforderlichen Raum feſtſtellen zu können. 
Bei der von den hieſigen vereinigten Gejangver- 
einen dargebrachten Serenade werden folgende 4 
Lieder zum Vortrag gebracht werden: „Salvum 
fae Regem*, „Sturmbeſchwörung“, „An das 
Vaterland“ und „Hohenzollernlied“. An einem 
der Feſttage wird auch von den ſämmtlichen 
Muſikkapellen des 2. Armeekorps auf dem Schloß⸗ 
hofe eine Serenade dargebracht werden und wird 
bei dieſer Gelegenheit der Schloßhof durch Magne- 
ſiumlicht beleuchtet werden. Dieſe Beleuchtung 
fol in einem mehrere Meter hohen „W“ beſte⸗ 
hen, neben welchem die Jahreszahlen „1879“ 
und „1887“ (Anweſenheit des Kaiſers in Stet⸗ 
tin) ſtrahlen werden, während darunter ein rie⸗ 
ſiges pommerſches Wappen erglänzen ſoll. 


— ——— 


— Der geſtrige Sonntag bot für Vergnü⸗ 
gungsluſtige eine reiche Abwechſelung, enn in 
allen größeren Etabliſſements war eine außerge 
wöhnliche Veranſtaltung angekündigt. Am zug⸗ 
kräftigſten hat ſich das von den Kunſtfeuerwerkern 
Herren Gebr Maſſow, Bonander und Hornig 
arrangirte Kriegs Feuerwerk in Gotzlow und Som⸗ 
merluſt erwieſen. Tauſende wurden mit den Tour⸗ 
dampfern nach dieſen Lokalen befördert und auch 
Neu-Gotzlow war ſehr ſtark beſucht, denn hier 
konnte man das pyrotechniſche Schauſpiel gratis 
genießen. Sowohl in Gotzlow, wie in Sommer- 
luft konzertirte die Jancoviuskapelle. Als das Kon⸗ 
zert begann, waren die Gärten bereits gut be- 
ſetzt; doch jeder Dampfer brachte neue ſchauluſtige 
Mengen und lange bevor das Zeichen zum Be⸗ 
ginn des Feuerwerks gegeben wurde, wurden 
Plätze in der Nähe des Bollwerks geſichert, faſt 
alle Tiſche und Stühle wurden nach dort ge- 
ſchleppt und zu proviſoriſchen Tribünen verwendet, 
es entwickelte ſich ſchließlich ein Drängeln und 
Drücken, in welchem man die etwas kühle Witte- 
rung ganz vergaß und als das Feuerwerk ſchließ⸗ 
lich begann, beobachtete Jeder mit Intereſſe das 
hier ſelten gebotene Schauſpiel. Die Veranſtalter 
deſſelben hatten ſich angeſtrengt, einige Feuer⸗ 
werkskörper waren von überraſchender Wirkung 
und beſonders die Schlußnummer „Die Erſtür⸗ 
mung der Feſtung Straßburg“ erzielte großen Ef- 
fekt. — Etwas ungemüthlich wurde nach Schluß 
des Feuerwerks das Drängen nach den Schiffen 
und obwohl die Rhedertien eine große Anzahl 
von Dampfern geſtellt hatten, war es erſt lange 
nach Mitternacht möglich, die letzten Gäſte nach 
Stettin zu befördern. 

In Wolff's Etabliſſement hatte der Schützen⸗ 
Verein der Stettiner Buchdrucker eine Feſtlichkeit 
veranſtaltet, welche ſich gleichfalls eines zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen hatte. Die Konzertmuſtik 
wurde ſehr exakt von der Offeney-Kapelle ausge⸗ 
führt und geſielen beſonders die beiden Solo⸗ 
Vorträge „Fantaſte für Vloline“ von Alard und 
Fantaſte über „Gute Nacht, du mein herziges 
Kind“ für Flöte von Popp. Weiter wirkten die 
beliebten Leipziger Koppletſänger mit und hatten 
dieſelben mit ihren Vorträgen einen durchſchlagen 
den Erfolg und ernteten lebhaften Beifall; befon- 
ders gilt dies von den draſtiſchen Darſtellungen 
der Herren Friſche und Hanke und dem Damen- 
Vortrag des Herrn Maaß. Große Anerkennung 
fand ferner der Liedervortrag des trefflichen Baſ⸗ 
ſiſten Herrn Küſter, auch Herr Pinther war ſehr 
gut bei Stimme. Von überraſchender Wirkung 
war wiederum die von Herrn Janke arrangirte 
Illumination des Etabliſſements, Tauſende von Flam⸗ 
men in den verſchiedenſten Grupptrungen waren 
angebracht, daneben Garten und Saal ellektriſch 
beleuchtet und ſo eine Beleuchtung hergeſtellt, wie 
ſie bisher kaum hier geboten war. Den Schluß 
der Feſtlichkelt bildete ein Tanzkränzchen. a 

Im Etabliſſement „Bellevue“ konzertirte neben 
der Theater - Kapelle die Kapelle des 5. pomm. 
Inf.-Reg. Nr. 42 unter Leitung des Herrn Ka⸗ 
pellmeiſters C. Mertens, der Beſuch war ein recht 
reger, wenn auch die vielſeitige Konkurrenz zu 
ſpüren war, im Theater hatte die beliebte Strauß 
Ihe Operette „Die Fledermaus“ wieder ibre Zug- 
kraft bewieſen, denn faſt alle Plätze waren ge- 
füllt. 

Eine zahlreiche Menſchenmenge fand ſich auch 
in der Grünhof-Brauerei (Bock) ein, woſelbſt ſich 
die ſtarken Männer zu einem „Athleten Kongreß“ 
vereinigt hatten und ihre Kräfte entfalteten. Wir 
konnten leider nur kurze Zeit daſelbſt verweilen, 
wollen jedoch näher auf das Gebotene eingehen, 
nachdem wir der heutigen zweiten Vorſtellung bei⸗ 
gewohnt haben. 

Auch in Cap⸗cheri fehlte es nicht an 
Publikum, daſelbſt trat der Thurmſeilkünſtler Mr. 
Hajer in feinen ſtaunenerregenden Produktionen 
zum letzten Male in Gemeinſchaft mit der Luft⸗ 
Gymnaſtikerin Miß Athene auf und fanden leb⸗ 
hafte Anerkennung für ihre ſchwierigen Leiſtungen. 


Bellevne⸗Theater. 


Sowohl am Sonnabend wie geſtern (Sonn- 
tag) zeigte ſich das Bellevue-Theater gefüllt in 
allen Räumen und beide Operetten „Dion 
Ceſar“ wie „Die Fledermaus“ unter- 
hielten ihr Publikum aufs beſte, obwohl die Be⸗ 
fegung gegen früher bedeutende Abweichungen 
aufwies. In „Don Ceſar“ verdiente beſondere 
Aufmerkſamkeit Frl. Pfanny, die die umfang- 
reiche Partie der Maritana zum erſten Male ſang 
und wie wir gleich vermerken können, mit großem 
Erfolg. Die jugendliche Künſtlerin, der wir in 
der Winterſaiſon auf den Brettern unſeres Stadt 
theaters nur ſellen begegneten, hat in der Som- 
merſalſon vollauf bewieſen, daß fie alles beſſtzt, 
was ſie zu einer werthvollen Acquiſition jedes 
beſſeren Opern - Enjembles macht. Die weiche, 
melodiſche Stimme, die der größeren Vervoll⸗ 
kommnung noch fähig iſt, die vornehme Decenz 
in ihrem ausdrucksvollen Spiel und die liebens⸗ 
würdige Erſcheinung ſtatten Frl. Pfanny zu einer 
begehrenswerthen Bühnenkraft aus. Die junge 
Dame hat in dieſer Saſſon viel geſungen und 
mit jeder neuen Rolle neue Ehren eingeheimſt. 
Ihr für Anfang September in Ausſicht genom- 
menes Benefiz, zu der die diesjährige erſte Auf- 
führung von Millöcker's „Feldprediger“ 
gewählt iſt, dürfte Beweiſe ihrer Beliebtheit in 
Hülle und Fülle bringen. Als Pueblo bewies 
Frl. Goedicke eine allerliebſte Schalkhaftigkeit 
und Grazie, ſo daß dieſer Rolle, unterſtützt durch 
die ſympathiſche Stimme der Dame, die beſte 
Verkörperung zu Theil wurde. 
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als Adele in der „Fledermaus“ höchſt Lobens⸗ 
werthes bot. Wich die Auffaſſung ihres Stu- 
benmädchens auch ſtark ab von der landläufigen, 
ſo lag doch in derſelben viel Reiz und Anmuth 
und ſo geſiel dieſe Abwechſelung dem Publikum 
ungemein. Die Herren Schnelle und Sa- 
nio find jetzt die Helden des Tages, d. h. der 
Operette und man wundert ſich, daß fie es nicht 
von vornherein waren. Denn mehr Stimme 
kann man von Spieltenören doch nicht verlangen. 
Sowohl im „Ceſar“ (Schnelle Ceſar; Sa- 
nio- König) als auch in der „Fledermaus“ 
(Schnelle Eiſenſtein; Sanio - Alfred) bo⸗ 
ten die von ihnen übernommenen Partien nach 
jeder Richtung hin beſte Ausführung. Selten 
findet man ſtimmlich ſo begabte Partner. 

Die ſchauſpieleriſchen Vorzüge des Herrn 
Carell haben wir ſchon oft mit vielem 
Vergnügen beleuchtet und gern thun wir dies 
noch einmal. Geſtern produzirte ſich der frühere 
Gefängnißdiener Froſch als Gefängniß⸗Direktor 
Frank und zeigte ſich bei dieſer Metamorphoſe 
ſo ganz auf der Höhe der Aufgabe, daß man in 
Zweifel gerathen konnte, welche der beiden Rol- 
len dem Künſtler die am meiſten zuſagende ſei. 
Als Froſch präſentirte ſich Herr Seidler und 
zwar, wie wir dies von dem ſtrebſamen, ſtets an 
ſich bildenden Darſteller nicht anders erwarten 
konnten, mit vollem Erfolg. Beide Operetten 
dürften noch öfter mit materiellem suceös das 
Repertoire beherrſchen. —8. 


Verwiſchte Nachrichten 


— Von allen Nahrungsmitteln, welche dem 
Menſchen dienen, kam keins in ſo allgemeinen 
Gebrauch und machte ſich keins ſo unentbehrlich, 
wie das Brod, gleichviel woraus und wie es her⸗ 
geſtellt wurde. Gerade in Folge der vielfach 
wechſelnden Rohprodukte, welche zur Brodbäcker ei 
dienen, iſt die Anzahl der verſchiedenen exiſtiren⸗ 
den Brodarten weniger bekannt, und ganz abge- 
ſehen von jenen Präparaten wilder und unfulti- 
virter Völkerſchaften, beſchäftigt man fi trotz der 
großen Bedeutung, welche die Ernährungsfrage 
für alle Kulturvölker hat, immer noch zu wenig 
mit dieſem ſo wichtigen Induſtriezweig. Werfen 
wir einen flüchtigen Blick auf die außerhalb un⸗ 
ſerer Ernährung liegenden Bropſorten, jo müſſen 
wir über deren Reichhaltigkeit ſtaunen, denn nicht 
allein die verſchledenſten Pflanzen und Früchte, 
wie Kaſtanie, Banane Lotus, Sago, Hitſe ıc. 
werden zur Brodbereitung benutzt, ſondern es bie- 
nen auch gewiſſe Wurzeln, Baumrinden und Fiſche 
dem gleichen Zwecke. Obwohl man bei uns zur 
Hauptſache Roggen, Weizen oder Gerſte zur Her⸗ 
ſtellung von Brod verwendet, ſo iſt die Art und 
Weiſe des Backens doch eine fo mannigfaltige, 
daß das Brod, obwohl aus gleichen Rohproduk⸗ 
len beſtehend, man kann faſt behaupten, in jeder 
Stadt anders ſchmeckt; zum Beweiſe hierfür wol⸗ 
len wir nur aur den Geſchmacksunterſchied von 
Stadt- und Landbrod aufmerkſam machen. Ebenſo 
verſchieden wie der Geſchmack iſt aber auch der 
Nährwerth des Brodes und gerade dleſe Frage 
ſcheint uns lange nicht oft und gründlich genug 
erörtert zu ſein. Von allgemeinem Intereſſe ſchei 
nen daher die Reſultate, welche ſich auf Grund 
chemiſcher Analyſen ergaben und denen zufolge 
Kommißbrod 14.89 Prozent, feines Weißbrod 


worfen haben will, iſt von dem in Barmen wo 
nenden Finder dem Gericht mit dem B.inerken 
überſandt worden, „daß ihm ſolches vor cc. 5 — 6 
Wochen durch die Hecke in ſeinen Garten gewor- 
fen ſei; vor dieſer Zeit wärs ſolches nicht dort 
geweſen.“ Das Meſſer befände ſich in einem 
ſehr verroſteten Zuſtande und ſcheine es, als wenn 
daſſelbe ſich fortwährend im Freien befunden hätte. 
Es ſei vielleicht durch Kinder in den Garten ge- 
worfen worden, aber als völlig unbrauchbar lie- 
gen gelaſſen wurde, bis der Garteninhaber durch 
die bezügliche Bekanntmachung des Unterſuchungs⸗ 
richters auf daſſelbe von Neuem aufmerkſam ge 
macht wurde, noch jpät am Sonnabend Abend 
daſſelbe aus dem Garten holte und unter Ver⸗ 
ſchluß nahm. > 
— Ehemalige Studenten mit Schmiſſen i 
Geſicht müſſen anſcheinend der deutſch-oſtafrikant⸗ 
ſchen Geſellſchaft beſonders willkommen ſein. Wie 


dem „D. Tagebl.“ berichtet wird, genießt ein ſol⸗ 


cher Beamter der Geſellſchaft unter den Eingebo⸗ 
renen beſonderes Anſehen, weil dieſelben ihn für 
einen beſonders tapferen und bewährten Krieger 
halten und ihn dementſprechend mit ehrfürchtiger 
Scheu behandeln. 
— Geitgemäß.) Schriftſtellerin (zu ihrem 
Manne): „Soeben habe ich einen Artikel fertig, 
liebes Männchen, in welchem ich die Errichtung 
einer Suppenanſtalt für arme Frauen empfehle.“ 
Der Gatte: „Möchteſt Du nicht auch gleich eine 
Suppenanſtalt für arme Männer empfehlen, deren 
Frauen ſich nur am Schrelbtiſche und nicht am 
Herde beſchäftigen !?“ 
— (Variationen auf ein altes Thema.) Eine 
Gruppe Studenten kommen aus der Kneipe an 
der Synagoge vorüber und ſtimmen das Lied an: 
„Iſt ein Jud' ins Waſſer gefall'n, 
Hab' ihn hören plumpen 

Ein Jude fällt ein: 
„Raſch, Studioſus, rette ihn 
Kannſt ſonſt nicht mehr pumpen!“ 


Kuuſt und Literatur. 

Univerſum. In raſcher Folge find die Hefte 
20, 21, 22 der illuſtrirten Zeitſchrift „Untver⸗ 
ſum“, redigirt von Jesko von Puttkamer, Verlag 
des Univerſum in Dresden, erſchienen und bleten 
eine ſolche Fülle von vortrefflichen Leiſtungen ſo⸗ 
wohl textlich wie illuſtrativ dar, daß wir die 
Zeitſchrift in jeder Hinſicht nur empfehlen kön⸗ 
nen. Die Juuſtrattonen find in künſtleriſcher Be⸗ 
ziehung hervorragend; die Novellen find voll An- 
muth und ſpannend geſchrieben, die textlichen 
Schilderungen belehrend und zugleich e 
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Salzburg, 21. Auguſt. Hier fand ge- 
ſtern die erſte Jubelaufführung des Don Juan 


vor ausverkauftem Hauſe ſtatt. Der Statthalter 


und ein Elite Publikum, welches zahlreich aus den 
Sommerfriſchen des Salſkammerguts herbeigeeilt 
war, wohnte derſelben bel. Die Damen Wilt und 


Bianchi, die Reichmann, Vogl und Staudigl ern- 


teten großen Beifall und wurden mit Kränzen 
überſchüttet. 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Trave“, Kapt. W. 
Willigerod, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 


20,59 Prozent, Berliner Bäderbrod 24,31 Pro- welcher am 10. Auguſt von Bremen abgegangen 


zent, Hamburger Schwarzbrod 25,26 Prozent, 
Berliner Schrotbrod 28,98 Prozent, Weſtfäliſcher 
Pumpecnickel 38,71 Prozent und Berliner Pum- 
pernickel 49,52 Prozent leicht löslichen Nahrungs⸗ 
ſtoff enthalten. Auffallen muß hierbei die große 
Differenz an löslichen Nahrungeſtoffen zwiſchen 
Schrotbrod und Pumpernickel, da der Unterſchied 
in der Zubereitung lediglich darin beſteht, daß 
Schrotbrod 6, Pumpernickel dagegen 24 Stunden 
der Backofenhitze ausgeſetzt wird. Wie vervoll⸗ 
kommnungsfähig die Brodfabrikatlon if, dafür 
ſpricht der hohe Prozentſatz löslicher Nahrungs- 
ſtoffe des Berliner Pumpernickels. Obwohl deſſen 
Fabrikation erſt vor 40 Jahren aus Weſtfalen 
zu uns verpflanzt wurde, jo gelang es mit Be- 
nutzung aller maſchinellen und techniſchen Erfin- 
dungen der Neuzeit und durch eine auf wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage beruhende Behandlung des 
vermahlenen Roggens, den hohen Gehalt leicht 
verdaulicher Nahrungsſtoffe zu erzielen. Die Er- 
folge ſcheinen denn auch bedeutend, wenn man 
erwägt, daß der hier fabrizirte Pumpernickel ein 
Export⸗Artikel geworden if, welcher nicht nur in 
ſämmtlichen europäiſchen Kulturſtaaten Abſatz fin ⸗ 


war, iſt am 19. Auguſt wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 


Bankweſen. 

Schwediſche Reichs- Hypothekenbank 4½ pro- 
zentige Obligationen von 1880 und 1883. Die 
nächſte Ziehung findet im September ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Aus- 
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neubur- 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſiche⸗ 
rung für eine Prämie von 5 Pfennig pro 100 
Kronen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vie ils in Stettt 


Te legraphiſche Depefchen. 
Birmingham, 20. Auguſt. In einer Rede, 
welche Chamberlain in einer Verſammlung der 
radikalen Unioniſten hielt, erklärte derſelbe die 
Gerüchte, welche ihm die Abſicht zuschreiben, ſich 


in Folge der Proklamation betreffend die Staat 


gefährlichkeit der iriſchen Nationalliga, von den 
Unioniften trennen zu wollen, auf das Entſchle⸗ 
denſte für unbegründet. 
ſem Punkte mit der Regierung nicht überein, 


det, ſondern auch nach Amerika und Auſtrallen werde aber dennoch fortfahren, die allgemeine Po 


und feit Kurzem ſogar nach den deutſchen Ko⸗ 
lonien Afrikas verſandt wird Daß der Bumper- 


litik der Letzteren zu unterſtützen; ebenſo wie er 
für die Aufrechterhaltung der Bereinigung Ir⸗ 


nickel übrigens ein ſehr altes Nahrungsmittel if, lands mit England eintrete. 


geht aus dem Simplieius Simplicissimus hervor, 
in welchem ſeiner in einer Weiſe Erwähnung ge⸗ 
ſchieht, die beweiſt, daß man im dreißigjährigen 
Kriege den Pumpernickel genau ſo herſtellte, wie 


Brüſſel, 20. Auguſt. Die Kongoregierung 
tele graphirte an den belgiſchen Generalkonſul in 
Sanſtbar um ausführliche Auskunft betreffend die 


Nachrichten vom Tode Stanleys; der General- 


er noch heute in Weſtfalen, wo man den alten konſul antwortete unter dem 19. Auguſt, daß in 


Traditionen treu gebiteben if, auf dem Lande 


ſchreibt man dem Osnabrücker Magiftrat zu, wel 


Sanſibar ſelbſt kein Menſch das Gerücht glaube, 
gebacken wird. Die Erfindung des Pumpernickels da kein direkter Bote aus Zentral-Afrika ſeit 
Wochen nach Sanſtbar gekommen ei. Vielmehr 


cher im dreizehnten Jahrhundert zur Linderung halt der Generalkonſul jenes Gerücht für eine 


einer Hungsrsnoth ein grobes Brod hat backen böswillige Aus ſtrauung ſeitens der Feinde Tipps; 


laſſen. Auf dieſes grobe Brod, welches man 


zurückzuführen ſein. 

— In der Angelegenheit Ziethen ⸗Wilhelm 
weiß jetzt die „Barmer Zeitung“ bezüglich des 
aufgefundenen Meſſers folgendes Nähere zu be- 


Landrichters Marx dem Gericht eingelieferte Meſ⸗ 


auch das engliſche Generalkonſulat weiß nichts 
bonum panieulum nannte, ſoll unſer Pumpernickel darüber. 
\ Wien, 20. Auguſt. Auf dem Dampfer 
„Leda“, der zwiſchen Wien und Hainburg ver⸗ 
kehrt, wurde am 14. Auguſt ein Poſtbeutel mit 
acht rekommandirten Briefen entwendet. 

richten: „Das auf die bekannte Anzeige des Herrn 


London, 20. Auguſt. Von dem auf der 
Fahrt von Newyork nach Qutenstown verbrann ⸗ 


Auch ſei gleich ſſer, welches dasjenige ſein ſoll, welches Wilhelm ten Dampfer „Clty of Montreal“ wird nur ein 
bier hervorgehoben, daß Frl. Goedicke geſtern auf dem Transport zum Landgericht von ſich ge. Deutſcher Namens Samuel Kaufmann vermißt. 


4 


Er ſtimme zwar in die ⸗ 


Des Vaters Schuld. 
Rach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
150 


Die glückliche Vergangenheit ließ ſich nicht ſo 
leicht vergeſſen, wenigſtens nicht jetzt, wo der 
Unterſchied ſich noch gar ſo ſehr fühlbar machte. 
Alles ſtand plötzlich wieder klar vor ihr: das 
Meeresufer, die wilde Set, der fie fo gern 
trotzte; ihre Gefährten, die ſchrelenden, kreiſenden 
Möven; die guten, alten Prethericks und ihre 
bleiche, hübſche Mama! Und dann die ſchlanke 
und doch ſo kräftige Geſtalt ihres Helden Edmund 
Sebright, mit dem offenen, freundlichen, lächeln 
den Antlitz. Hlerauf folgte ein Bild, welches 
alle vorigen wieder in ihr verwiſchte: der Gedanke 
an Jane Trelawney und ihr eigenes entſetzliches 
Gebeimuiß, und fie weinte noch heftiger als 
vorher. 


„Ich haſſe alle Menſchen!“ ſchluchzte fie lei. 
denſchaftlich, im Gefühl der Ungerechtigkeit, daß 
die Schande auf ihr armes unſchuldiges Haupt 
fallen ſollte. „Ich haſſe die ganze Welt, nur 
ihn nicht, und ich darf ihn nie wiederſehen. 
uch, warum bin ich nicht mit meiner lieben, lie 
ben Mutter geſtorben ?“ 

Der Morgen dämmerte zu den hohen Fenſtern 
des Schlafſ⸗ales herein, ehe die Kleine ſchlief, 
denn noch immer waren ihre gerötheten Wangen 
von Thränen naß. 
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I . 
Wir wollen nicht näher auf die Schulzeit un⸗ 
ſerer kleinen Heldin eingehen, welche in einer 
Reihe von lan, weiligen Jahren beſtand, die ihre 
schlechten Eigenſchaſten auf Koſten der beſſeren 
- ausbilveten, obglei wir geſtehen müſſen, daß 
Winnie viele von ihren Leiden ſich ſelbſt ver⸗ 


dankte. 
Das Bewußtſein des Brandmals, das 
* N. F ⁵— Qj—9—. SR OHFIRREDES 


| 
| 


auf ihr 


Müßiggang iſt aller Laſter Anfang und die 
Trächel t ein Uebel, welches jeder Glück unabänber | 
lich zerliören muß Sie lähmt die Willenskraft, fie er⸗ 
gt üble Neigungen und führt Jeden, der ſich ihrem 
anne nicht zu entziehen vermag, dem moraliſchen und 
materiellen Ruin, oft genug auch beiden entgegen. Wie 
ſoll ſich aber derjenige zu energiſcher Thätigkeit auf⸗ 
raffen, dem alle Glieder bleiſchwer am Leibe Längen, 
der beſtändig gegen eine faſt unüberwindliche Müdigkeit 
anzukämpfen hat und ſchließlich zu einer Trögheit ver⸗ 
urtheilt wird, die ursprünglich feinem Charalter rölli 
fremd war Denn dieſe Schwere und Trägheit a 
feiner Glieder it nichts anderes, als ein örperliches 
Leiden, deſſen Urſprung in Stockungen des Bluts und 
damit des ganzen Stoffwechſels zu ſuchen iſt. Man 
bringe mit Hülfe der echten Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen (in den Apotheken a Schachtel A 1 er⸗ 
da“ Blut wieder in friſche Bewegung und re 
lire die Verdauung, dann wird ſich auch jene Träg 
Leit der Glieder ſehr raſch verlieren und der Geneſene 
kann aufs Neue friſch und fröhlich an feine Arbeit gehen. 
Wan achte auf den Namenszug R. Brandt's im weißen 
Treu ber Etiquette. 


Börfenberich: 
Stettin 22 Auguſt. Wetter: bewölkt. Temp + 

18 R. Barom. 28 4“ wd NO. 
Weizen feſt ver 1000 ige, toto gelb. alt. 166 
bis 179, neu. 155—160, klamm. 150 —152, per Auguſt 
167 bez., per September Oktober 161,5 — 161 bez., ve 
DRIN e 162 bez., ver November⸗Dezember 164 


＋ 


i „5 bez., per April⸗Mai 171.5 G. 
gen unverändert, per 1000 fig. tote il. 110 bis 
114 bez., per An 114,5 nom., per September 
Oktober: 114,5 —115 bez der Oktober⸗Novembz 117 
November⸗ 


* ezember 119 bez., per Avril⸗Maß 
., B. u. G. ! 
Serfte per 1000 Klgr. loko geringe 100—112, mittel 


115 —120, feine e über Re 2 
Hafer ru i ger HK dom 2 N 
1510 wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 
188—196. 


Winterraps wenig verändert, per 1000 Klgr. loko 

195—201 
rühbl unverändert, per 
guſt 44.5 


Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % Into o. . 74 
518 72,5 bez., ver Auguft 76—72 5 bez., 72,25 B., per 
Auguſt⸗Septen ber, per September u. ver September: 
Dftobe do. 

Vetroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt bez. 

Reg ⸗Preiſe: Weizen 167, Roggen 114,5, Rüböl 44,5, 
Sirius 12,5. 

für 
Handlungs- 


Verein ase 1858. 


amburg, Deichſtraße 1, J. 


Ö h 
hoflenfteie. Jiellen-Vermittelung, 
gm aliden⸗ Witwen, es- 1 iſen⸗Verſ 
. Kranken- und Be äbnif-faf 2. e. Ku. 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion ꝛc. ꝛc., 

empfiehlt 


den Herren Chefs für eingetretene kaufmänniſche Va⸗ 
kanzen jeder Art und Branche feine pet empfohlenen 
4 elle ſuchenden itglieder, 
ehörige des Vereins ult. 1886; 18,000, der Penſions⸗ 
| e 8. gegen 1400 (Vermögen ca. % 166,000), 
4 der Hülfskaſſe gegen 1800 Mitglieder. re feit 
ee 
i ae Die Verwaltung. 
geringer Anzahlung oder einer Hypothek will ich 
mein Haus in gutem Zuſtande mit kleinen Wohnungen 
Roſengarten 29 verkaufen. Näheres parterre. 


1555 ausverkauf 


winemünde. 


Am 29. Auguſt, Vorm 9 Uhr, kommt das Grundftiid 
fir. Nr. 2, nahe am Waſſer, worin 10 Jahre 
Neſtauratlon betrieben, auch zu jedem andern Geſchäft 
paſſend, an Gerichtstelle zum Verkauf. 1 
5 


Ein gangbares Reſtaurant veränderungshalber bill 
Exped. d. Bl., 


verkaufen und ſofort zu übernehmen. 
besen unter E. B. 4 in der 
Schulzenſtraß e 9, erbeten. 


NN 
a 


nes lieber hätte, 


R 


laſtete, machte ihr das Daſein mit den anderen, 
glücklichen und übermüthigen jungen Mädchen 
doppelt peinlich. Die Penfionärinnen bewunder⸗ 
ten ihre Schönheit, ihr anmuthiges, würdevolles 
Weſen und ihre großen Fähigkeiten ſo ſehr, daß 
fie Winnie gern zur Vertrauten und Gejpielin 
gehabt hätten, doch ſie zog ſich ſtets ſo ſehr vor 
ihnen zurück, bis man fie für ſtolz und unliebenz⸗ 
würdig hielt und ſie dann ihrem Wunſche gemäß 
allein ließ. 

„Ich bin keine Heuchlerin,“ dachte ſie mit Bit⸗ 
terkeit; „ich will keine Freundſchaft von denje 
nigen annehmen, die ſie mir verweigern würden, 
wenn ſie wüßten, wer ich bin. Am Ende wür⸗ 
den ſie ſich gar ſcheuen, mit mir unter einem 
Dache zu leben.“ 

Die Damen Cleveland bedauerten Winnie's 
ſeltſames Weſen, denn ſie liebten ſie, bewunderten 
ihre außerordentlichen Fähigkeiten und waren ihr 
dankbar für den Fleiß und die Gewiſſenhaftig ⸗ 
keit, womit ſie ihre Pflichten erfüllte; doch auch 
fie ſeufzten und ſchüttelten die Köpfe über ihr 
Benehmen. 

„Sie iſt ſehr klug,“ urtheilten fie, „aber fie 
iſt ſehr kalt, zurückhaltend und ungeſellig. Sie 
wird ſich nie Freunde erwerben, was recht ſchade 
iſt, da ſie ja Niemanden hat, als ſich ſelbſt, um 
ihr in der Zukunft beizuſtehen.“ 

Einſt deuteten ſie in einem Briefe an Miß 
M' Inch an, daß fie mit Winnie hierüber ſprechen 
ſollte; allein die Dame ſchrieb zurück, daß fle 
die Nothwendigteit hiervon gar nicht einſehe und 
wenn man Miß Carleon ruhig 
gewähren ließe. Die Damen Cleveland hatten 
ſich hierüber gewundert und ſeufzend die Köpfe 
geſchüttelt, miſchten ſich jedoch nicht weiter ein, 
da ſte ihre kluge und ſo ungemein dienſtbare 
junge Unterlehrerin nicht beleldigen wollten, die 
für ihr Jnſtitut von jo großem Werth war; 
denn Winnie war nun ſchon längere Zeit daſelbſt 
thätig. 

Etwa ſieben Jahre hatte fie ſchon in dieſer 

chule zugebracht und war ſtets daſſelbe ernſte, 


ſtille, zurückhaltente Mädchen geweſen, als ein 
Ereigniß eintrat, welches ihr Weſen vollſtändig 
umwandelte, das Gefühl der Ungerechtigkeit, wel⸗ 
ches in ihr geſchlummert hatte, plötzlich wachrief 
und ſie zu einem Entſchluß drängte, welcher auf 
Jahre hinaus einen Einfluß auf ihre Zukunft 
ausüben ſollte. 

Ihre große, ſchöne Figur, ihre leichte, graztöſe 
Haltung, ihre eigenartige, große Schönheit konn⸗ 
ten nicht unbemerkt bleiben, und mancher junge 
Mann, der ſie auf den Spaziergängen der Schü⸗ 
lerinnen oder in der Kirche geſehen, wurde plötz⸗ 
lich ein eifriger Kirchgänger oder fühlte das Be 
dürfniß, tagtäglich ſeinen Spaziergang zu machen 
zu einer Zeit, wo die jungen Damen in Fern 
dale Houſe unter Leitung der jugendlichen Leh- 
rerin die friſche Luft der Promenaden ein- 
athmeten. 

Selbſt die grauen Augen des ernſten, jungen 
Pfarrvikars richteten ſich gewohnheitsmäßig beim 
Leſen der Gebete im Morgen und Abendgottes⸗ 
dienſt auf den Platz, wo Winnie ſaß, die kaum 
je von ihrem Buche aufſah, wie er auch fists 
pünktlich beim Religtonsunterricht erſchien, welchen 
er den jungen Schülerinnen des Inſtituts er⸗ 
theilte und in welchem das junge Mädchen zu⸗ 
gegen ſein mußte, um die junge Schaar in Zucht 
und Ordnung zu halten. 


Die Damen des Hauſes bemerkten es wohl 
und hatten ihre eigenen Gedanken darüber; auch 
hatte Miß Ada in ihrer jungfräulichen Würde 
vorgeſchlagen, ob es nicht beſſer wäre, wenn in 
Zukunft die alte Franzöſin, Madame Delplerre, 
die Aufſicht während des Religionsunterrichts 
übernehmen ſollte, doch ihre ältere Schweſter er⸗ 
widerte lachend: „Was haſt Du denn nur gegen 
Mr. Eduard Molle, liebe Ada, daß Du auf 
ſolch eine Idee kommſt? Madame Delpierre! Du 

E. Güte, der Gegenſatz würde den armen 
jungen Mann tödten,“ 

„Aber ich bin feſt überzeugt, daß er ſie liebt, 
Lucllla.“ 


„Das weiß ich wohl und ich finde, daß es 


Große Kunſt-Ausſtellung der König 
lichen Akademie der Rünſte 


in Berlin 


im Ausſtellungspark 

vom 31. Juli bis 

u Täglich geöffnet von 1 
Doppel- Konzert. 


Bad Suderode am Harz. 


am Lehrter Bahnhof 
2. Oktober 1887. 
0 Uhr Vormittags ab. 


Elektriſche Beleuchtung der Ausſtellungs⸗-Räume. 


— 


Soolbad und bewährter klimatiſcher Kurort. 


Station der Bahn Quedlinburg⸗Suderode⸗Ballenſtedt. Vorzügliche Lage in einem ſchönen seiülyten 


von allen Seiten fait geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar am prachtvollſten Tannen⸗ und VBuchenwalbe, 


punkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität und Maſſage 
unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige Preiſe. Bade⸗Aerzte: 


Dr. Weihl, Dr. Steinbrück und Dr. Wallstab. 
Brofpett und nähere Auskunft durch die Bade⸗Verwaltung. 


eee dne 
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2 Stettiner Gartenbau-Ausſtellung 3 
vom 3.—11. September, 
verbunden mit einer 
Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 1 
Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ic. dc. 


2000 Gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 
Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 
Jedes 8. Loos gewinnt. 


Looſe à 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 
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Si Jolge ſehr vortheilhafter Einkäufe 
Gardinen 
und Möbelstoſſe 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Aeltere Muſter werden, um damit zu räumen, 
beſonders preiswerth verkauft. 


Gebrüder Aren, Breiteſtraße 33. 


‘für das junge Mädchen gar nicht übel wäre, 
wenn er ſie heirathen würde. Mr. Molle iſt ein 
ſehr achtbarer Mann und ein guter Gatte iſt 
immerhin beſſer, als ſein Lebenlang übermüthige 
Mädchen unterrichten zu müſſen. Ich meinestheils 
werde mich nicht in Miß Carleon's Angelegen- 
heiten miſchen und habe vollſtändiges Vertrauen 
in ihr ſittliches Benehmen. Ich habe nie ein 
Mädchen gekannt, welches ſich des Aufſehens, das 
es überall erregt, weniger bewußt geweſen wäre 
als Miß Carleon.“ 

„Das iſt nur Stolz von ihr,“ erwiderte Ada. 

„Das meinte ich anfangs auch, doch jetzt 
zweifle ich daran; fie iſt jo ſonderbar. Da if 
zum Beiſpiel Hauptmann Lytton, den kein Menſch 
früher in unſerer Kirche geſehen hat, und nun 
verfehlt er keinen Gottesdienſt, ſeit er unſere 
junge Lehrerin neulich auf dem Spaziergang nach 
High View Hill geſehen hat; er ſitzt da und 
ſtarrt ſie an durch ſeinen Kneifer und dreht da⸗ 
bei ſeinen Schnurrbart ſo nervös, wenn ſie an 
ihm vorbei geht. Dann iſt noch Sir John Lloyds 
Sohn, der von der Univerfität zurückgekehrt if, 
und Mr. Charles Glegg, der junge Arzt. Wahr⸗ 
lich, wenn das Mädchen auf Bällen und in Ge⸗ 
ſellſchaften aufträte, ſie würde ordentlich Furore 
machen.“ 

Es war itwa drei Monate nach dieſem Ge⸗ 
ſpräch, als Winnie einee Morgens durch das 
Mädchen in den Speiſeſaal gerufen wurde, wo 
ſie zu ihrem großen Erſtaunen den bleichen jun⸗ 
gen Geiſtlichen, Mr. Eduard Molle, vorfand. 

Sie dachte ſchon, es müſſe ein Mißverſtändniß 
vorwalten und wollte ſich wieder zurückziehen, als 
der junge Mann nervös erregt ihre Hand ergriff 
und ihr mit aller Beredtſamkel. eines liebenden 
Herzens einen Heirathsantrag machte. Er jagte 
ihr, wie er fie vom erſten Blick an geliebt, ihr 
jedoch ſeine Gefühle nicht eher geſtehen wollte, 
als bis er ein gutes Einkommen hätte, was nun 
der Fall ſei, da er eine gute Pfarrei in der 
Grafſchaft Kent bekommen habe. 

Winnie ſtand ſtarr vor Erſtaunen und blickte 
in das erregte Antlitz des jungen Mannes, wäh⸗ 


Bekanntmachung. 


Zum 1. Oktober d. J. wird am biefigen Gymnaſtum 
die Stelle des Mathematikers (3. Oberlehrer) vakant. 
Gehalt 3600 A und Wohnungsgeldzuſchuß 480 A 
Bewerbungen find bis 1. September an das unter⸗ 
zeichnete Kuratorium zu richten. 
Greifenberg i. P., den 15. Auguſt 1887. 
Das Kuratorium 


des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums. 


Bekanntmachung. 
Die Königl. Weſtyr Provinzial⸗Oandſchafts⸗Direktion 
in Bromberg beabſichtigt 
einzelne entlegene Theile des im Kreiſe 
Schwetz (Weſtpreußen), Bahnhof Luſanno, 
belegenen Ritterguts Ebenſee, ſowie die 
zu demſelben gehörigen Borwerke Marien⸗ 
thal und Dombrowo mit einem Geſammt⸗ 
areal von über 500 Hektar 
1 11 er A 
er Unterzeichnete iſt mit der Ausführung di 
Projektes beauftragt we 1: 
Das zu veräußernde Areal beſteht theils aus 
1 F 5 — und Gerſtenboden 
unter Zubehör 8 dentl 
verhältnis es außerordentlich günftigen Wieſen⸗ 
Um bei der Auſſtellung des Varzellirungs⸗Planes 
etwaige Wünſche der Käufer berückfichtigen — — 
e 
un 
8 g der ev: erkaufsbedingungen 


am Montag, den 5. Septbr. er., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 


— ne nn nn m ginn. 


D 
7 „ 
im Gutshauſe zu Ebenfee 
anberaumt. 

Ich lade dazu Kaufliebhaber mit dem Bemerken er⸗ 
gebenſt ein, daß der Plan des zu parzellirenden Areals 
vom 28 d. Mts ab an jedem Dienſtage 

a im Gutshauſe zu Ebenſer 

zur Einſicht ausliegen und daß auch an dieſem Tage 
Käufern Gelegenheit geboten wird, unter Führung einer 
ortskundigen Perſönlichkeit das betreffende Terrain 
örtlich zu brſichtigen 

Das Hauptgut . bleibt in der Größe von circa 
600 Hektaren verkäuflich zurück 

Der Unterzeichnete ſelbſt iſt jederzelt erbötig, gewünſchte 
Aus kunft un ertheilen 

Mühle Koslowo bei Terespol, im Auguſt 1887, 

A. Mundelius, 

Ein gangdares Cigarrengeſchäft, verbunden mi 
Fabrikation, in einer lebhaften Fabrikſtadt von 18,000 
Einwohnern, in der Nähe Berlins, iſt preiswerth zu 
verkaufen, auch ohne Fabrikuteuftlien. 

Adreſſen unter D. in der Exped. d. Bl., 
Kirchplatz 3, erbeten. 


Billig zu verkaufen 
eee 
Näheres Binberte, ft. bat ee 


Wweil’s Garten 


Heute, Montag, den 22, Auguſt: 


Aumoristische Soirée 


fager are U 
bürger 


aus den oberen Sälen des Hotel de Pologne, Leipzig. 
Herren Ryle, Pintiker, Noifimeann, Küster, 
Frische, Mane» und Hanke, 
Unfang 8 Uhr. Entree 50 , Kinder 25 J. 
Täglich neues Programm 


rend er ſprach. Sie rührte ſich nicht, ſie ſprach 
kein Wort, doch ihr Anblick war wenig ermuthi⸗ 
gend. Sie ſah ſo erſchrocken aus, ſo erſtaunt, 
als ob plötzlich ein ungeahntes Ereigniß über 
fie hereinbreche. Erſt als er geendet, ſprach fie 
haſtig, mit halblauter erregter Stimme, indem 
fle ihn entſetzt anblickte: 

„Ich ſoll ſte heirathen? Soll Ihr Weib wer⸗ 
den? Ich? — Ach, Mr. Molle, Sie wiſſen nicht, 
was Sie verlangen! Ich danke Ihnen — danke 
Ihnen herzlich! Doch, laſſen Sie meine Hand 
los! — Ich werde mich nie, nie verheirathen!“ 

Und ehe er ſich faſſen konnte, war ſie aus 
dem Zimmer geflohen, ihn allein zurücklaſſend, 
wo ihn nach einer Weile Miß Lucilla Cleveland 


eifrig. 


klammerte 


„Glauben Sie das wirklich?“ frug der Vikar 
„Halten Sie es denn für möglich, daß 
— daß Miß Carleon mit der Zeit nach reiflicher 


Ueberlegung ihre Anſicht ändern könnte?“ 


„Das kann ich allerdings nicht wiſſen, Mr. 
Molle; es wäre unrecht von mir, wollte ich in 
Ihnen Hoffnungen erwecken; doch ich weiß, daß 
fie ihr Herz noch nicht anderweitig verſchenkt ba ⸗ 
ben kann, daß es noch frei iſt. Auch wieder- 
hole ich, fie iſt ein eigenes Mädchen und noch 
ſehr jung.“ 

Es war nur ein kurzer, ſchwacher Strohhalm, 
der ſich ihm darbot, doch der junge Geiſtlicht 
ſich mit beiden Händen daran und 
tilte nach Haufe, feſt entſchloſſen, die ihm ge⸗ 


Möglichkeit eines Heirathsantrages gedacht hatte. 
Sie war ſich ihrer Schönheit nicht bewußt, und 
da fie ſtets nur in Gedanken an ihre Schmach 
und Erniedrigung lebte, ſo hätte ſich ihr die 
ganze Welt zu Füßen legen können, ohne daß 
ſie gefragt hätte: „weshalb?“ Und nun hatte 
ſte das Ereigniß, daß Jemand ſie wirklich liebte 
und ſie zu ſeinem Weibe zu machen wünſchte, wie 
ein Schlag getroffen. 

„Hetrathen!“ rief fie bitter aus. „Ach, wenn 
er nur die Wahrheit wüßte, wie raſch würde er 
ſeine Worte zurücknehmen! Ich ſollte heirathen? 
Das iſt unmöglich!“ 

Sie ſank in die Knie und weinte bitterlich. 
O, wie entſetzlich war doch das Gefühl der 


die Wogen des Unglücke, das fie verfolgte, plöß- 
lich zurücktraten und mit einem wilden Schrei 


ausrief: „Was habe ich gethan, um jo leiden 
zu müſſen? Wenn auch Andere ſchuldig find, 
mic kann Niemand tadeln, ich bin unſchuldig ! 
Es iſt ungerecht, daß ich nun für Alles büßen 
ſoll.“ 

Sie konnte nicht umhin, ſich in Gedanken das 
hübſche Pfarrhaus in Kent auszumalen, welches 
ihr der junge Geiſtliche geſchildert, obgleich fie 
Eduard Molle nicht liebte. Sie dachte ſich die 
glückliche Heimath eines glücklichen jungen Wei⸗ 
bes, eine reizende kleine Häuslichkeit, ſich ſelbſt 
als glückliche Gattin und Mutter. Doch nein 
— dies Glück war ihr nicht beſchieden! — Und 


a 


ET 


fand, jo traurig und niedergeſchlagen, daß fie das beten Stellung auszuſchlagen und eine Weile 

herzlichſte Mitleid mit ihm empfand und ihm noch beſcheiden als Vikar zu gedulden, da er 

willig zuhörte, als er ihr von ſeinen getäuſchten dadurch nicht allein in Winnie's Nähe blieb, 

Hoffnungen erzählte. ſondern auch die Hoffnung hatte, ihr heutiges 
„Miß Carleon iſt ein ſeltſames Weſen,“ Ipras „Rein“ durch ein einſtiges „Ja“ widerrufen zu 

ſie, als er geendet; „auch iſt fie ja noch fo jung. hören. 

Ihr Antrag kam ihr gewiß ſo unerwartet und Inzwiſchen war unſere junge Freundin er⸗ 


Schmach, das in ihr lebte! Dieſer Mann liebte 
fie, er hatte fie in allem Ernſte angefleht, ſein 


warum ? Um einer Sünde willen, die fie nicht 
begangen und die dennoch auf ihr Haupt fiel. 
Weib zu werden; er hatte fie ſchön genannt. Die grauſame Ungerechtigleit der Welt ſchlug in 
Und doch wußte fie, daß, wenn er ihr Geheim- dieſem Augenblick ihre Wurzeln tief in Winnie's 
niß kenne, er eher ſterben würde, als feinen rei⸗ Herz. 
nen Namen durch eine Verbindung mit ihr zu 
beflecken. 
Dieſer Augenblick war der Wendepunkt in (Fortſetzung folgt.) 

Winnie's Leben. Sie weinte, bis die Laſt des 5 
Dede, die = = — jo aan 2 daß r 


plötzlich, daß fie erſchrak und deshalb Ihnen ſchreckt auf ihr Stübchen geeilt und hatte ſich 
dieſe ſonderbare 
Molle.“ 


Antwort ertheilte, lieber Mr. daſelbſt eingeſchloſſen. In ihrer Herzensunſchuld 


war * ſo wenig eitel, daß ſie noch we an bie 
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„ Kindergärtnerin, welche Framen 1. Klaſſe beſtanden 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an Fellmer, Schmachtenhagen, Prenzlau. 


Stottern. 


Beginne in Stettin in nächſter Zeit einen 14tägigen 
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